
Verantwortungsbereich des Menschen 1mM elit- cher Forscher einé seiner Wurzeln. Das andere 1St die
alter soz1ialen Wandels, s1ie außert siıch als Bereitschaft Vısıon des Ezechiel (Kapitel 37) VO dem Feld voller
ZU Friedenstiften, ZUur sachgemäßen Beseitigung VO  3 Totengebeine, die VO Gottesgeist ZU Leben erweckt
Armut, unger und Rassendiskriminierung un: ZUuUr werden, Sinnbild tür das verniıchtete Israel un seine Be-
Wiıederherstellung der Menschenwürde bei allen, beson- freiung.
ers den katholischen Völkern. Das sınd Umstän- Umbkehr und Gemeinschaflden einschneidende Verzichte.
Der wiederkommende Christus geht, gleich Jahwe auf In diese Richtung weısen Z7wel verwandte Gleichnisse
dem üstenmarsch Israels, seinem olk VOTAauUS. Die Jesu; VO verlorenen Sohn (Luk 15) und VO  3 den

gleichen Söhnen (Matth. Z 28) Der aramäısche Kontext„Feuersäule“, die ıh: verbirgt, siınd die himmelschreien-
den Nöte der Völker oder gar die Brände Vo  ‘ meılnt iıcht Einzelpersonen, sondern den scheinbar treuen,

Watts, die das „Herz AUS Stein“ der weıißen Wohlstands- aber pharisäischen un: daher ungläubigen eıl der Ju-
risten erschüttern sollten. urch „Adveniat“ un „Mi- en, der sıch allein als „Sohn“ Gottes fühlt, und den ent-

fremdeten el des Volkes, der (Gsottes Frbe vertan A,sereor“ hat uns die Kıiırche eın wen1g die Augen geöffnet
für das ungeheure Ausmaif der erforderlichen Umkehr, Be1 Matthäus sind die beiden Gruppen, die Gerechten und

die Abständigen, eindeutig kenntlich, 1ber NUr der Glaubedie unsere eucharistische Osterteier ZU glaubwürdigen der Zöllner Jesus wiırd gerühmt. Be1 Lukas findet sıchZeichen der Teilnahme Tod un der Auferstehung
Christi machen A Dıie unablässiıgen Bemühungen 7zweimal eine lıturgische Formel, die auch 1m Epheserbrief
apst Pauls V1} den geistlichen Hebel ZUr Buße eiınem ( un: 1mM Kolosserbrief für die Gemeinschaft der

Gläubigen anklingt und mMIt jenem Bußgebet be1 Hoseazentralen Brennpunkt, Vıetnam, anzusetzen, weısen dar- verwandt 1St* „Dieser meın Sohn War TLOL un: 1St wiederauf hın, W as heute „Umkehr“ bedeutet. Diese welthafte
Umkehr 1St für uns ıcht weniıger schwer als e1INSst für Jebendig geworden“ (Luk 15, un 32) Das Verständ-

N1s5 des Ostergeheimnisses würde sechr vertieft, wenn diesrael, das seine Propheten ıcht hören wollte. Sıe 1St in Umkehr, die uns gemeinschaftlich die Zukunft öffnet, unsmanchen Völkern vielleicht ein Aufstand wıe der Exodus
der Hebräer AauUusSs Ägypten, WEenn auch nach dem Erschei- ıcht 1Ur individuell, sondern auch als „verantwortliche

Gesellschaft“ wiederherstellen würde ZUr Heilung der AUS
11611 Christi das Werk des Spirıtus Creator diskretere Sünde un Idolatrie stammenden soz1alen Schäden, un:Formen annehmen MNag ber Gottes Gerichte in der iıcht 1Ur für die Fastenzeıt. SO würde die intensıvereGeschichte bleiben immer furchtbar, wenn Christen die
gemeinschaftliche Umkehr verweıgern. Diese Gerichte Auswirkung für das Leben der Gläubigen wI1e auch der

Nıchtglaubenden siıchtbar un ühlbar 1n konkreten Ze1-kommen iıcht 1Ur miıt Feuer und Bomben, 1Ur als
kommunistische Befreiungsfront, S1e zeigen sıch auch 1n chen der Verwandlung dieser Welt durch den Gottesgeıist.
den skeptischen Augen der Jungen Generatıon, die unsere Einer Welt, die 1N bedrohliche Unordnung gerat, weıl S1e

1N konträren Ideologien un Utopien stecken bleibt undverwirtschaftete Glaubenstradıtion einfach abwirft! | ıhre gyigantısche Potenz des 1Ssens keine Zusammentas-
Auferstehung eines Volkes SUuNg ZU Heiıl un: Z Solidarıität aller Völker erfährt.

hne weltbezogene, realistische Umkehr keine Auf- Die Christenheit dart ıcht NUur des FExodus der Vergan-
genheit gedenken, s1e mu{ ıhn auch MOrgen 1n die Zu-erstehung, keine Neue Schöpfung, 1in der Christus als
kunft hineın vollziehen und ıhre sakrale Verschlossenheitaupt die erlöste Menschheit usammenta{(t (Eph 1, 10)

Das Zweıte Vatikanum hat das Ostergeheimnis welt- verlassen: „S5o wollen WIr enn hinausgehen VOTLT das La-
SCI un seine Schmach tragen!” (Hebr 13, 133 aber aucherfüllt verstanden un: die griechisch-hellenistische Lehre
die Herrlichkeit des Auferstandenen entdecken.

VO  n der Erlösung der Seelen wieder auf das biblische
Fundament gestellt. Wıiıe dam als Prototyp des Men-
schen die Menschheit repräsentiert, Christus die Cuec

Menschheit. Dies erklärt das 7weıte Kapitel der Kirchen- Für die Ausbildung Dıie Missionsgebetsmeinung ur  .. den
konstitution ber das olk Gottes: Gott hat sich ein olk der Missionare. Monat März betrifit ein sehr konkre-
erwählt, ıcht einzelne. Daher 1St das messijanısche Volk, Missionsgebets- vES; sehr vordringliches, aber vielschich-meinung für März
obwohl ıcht alle Menschen einschließend, „für das 1967 tıges Uun: schwer lösendes Problem.
Menschengeschlecht die unzerstörbare Keimzelle der FEın- lle noch gut gyemeınten oder SC-
eıt un des Heils“. So Sagt auch Gaudıum ef SDeS im zielten Versuche, die Ausbildung der Mıssionare den Be-
Abschnitt 45 ber „Christus, Alpha und mega”, die dürftfnıssen des ÖOrtes und der eıit anzupaSsSCN, b1is-
Kıirche strebt „nach der Ankunft des Reiches Gottes un her 1Ur VO:  3 relatıyvem Erfolg. Ihre Wirksamkeit hängt
der Verwirklichung des Heıls der ganzech Menschheit“, VO. vielen Faktoren personeller und sachlicher Art ab,
S1e wirkt für die „Vollendung der menschlichen (Ge- als daß Man sıch besonders 1m gegenwärtigen Augenblick
schichte“. Auch 1er 1St eiıne Verdeutlichung der biblischen Patentlösungen kann. Nıchtsdestoweni1iger 1St
Tradıtion Zu volleren Verständnis des Ostergeheimnis- das Schicksal der 1SS10N eine möglichst optimale L:
S65 sinnvoll. Dafür zunächst Z7wel Beispiele AUuUS der DPro- Suns der Ausbildungsprobleme der Mıssıonare gebunden.
phetie. Sıe kennzeichnen den noch ıcht hellenistisch VOI - 1le missionariısche Neubesinnung, der das Zweıte
CENgTICN Auferstehungsglauben. D)as früheste 1St eın Bufß- Vatikanische Konzıil ıcht wenıg beigetragen hat, und alle
gebet nach einem Gerichtswort bei Hosea (6, 1—2) Impulse, die VO  e ıhm Au  ( 01 sınd gerade
„Wohlan, aßt uns umkehren Z Herrn! Er hat uns 1er WAar der Beitrag der Bischöftfe Au den jungen Kirchen
zerrissen, wiırd uns auch heilen. Er hat uns zerschlagen Asıens und Afrıkas VO emınenter Bedeutung hängen
und wiırd uns verbinden. Nach 7wel Tagen erweckt C 1ın iıhrer Wirksamkeit etzten Endes VO  —3 der Bereitschaft
uns ZU Leben, dritten Tag aßt unNns auferstehen, des Missionars ab, sich miıt iıhnen identifizieren, s1e
da{fß WIr leben VOTL ıhm Dies Wort ISt dem Zeugn1s VO  - weıterzutragen, s1e 1m missionariıschen Alltag realisie-
der Auferweckung Christi ahe und nach Ansıicht iNAall- LLL Und die Voraussetzungen dafür werden doch zum
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größten eil in der Ausbildungszeit vorentschieden. Des- wärtigen Miıssıonare. Die Tatsache, daß INa  aD} diese bis
sınd die Probleme, die damıit zusammenhängen, heute ıcht einmal 1n ıhrem ganzech Umfang in den

von entscheidender Bedeutung. Blick bekommen hat, auch WwWenn 6S entsprechenden
Versuchen in den Seminaren und Ordenshäusern derUm eın Mifßverständnis gleich VOLWCS klären: Der

Nıchteingeweihte denkt be1 missionarıiıscher Ausbildung Mıssıonen ıcht tehlt, 1St ohl auch 1n weIıls dafür, daß
zunächst meı1st 1LLUr die Ausbildung des Missı0ns- 1n bezug auf die Heranbildung und den Eıinsatz der e1In-
priesters. Der Kommentar des Fides-Dienstes (4 67) heimischen Missionare ıcht alles wird, W 4S heute
der vorliegenden Gebetsmeinung stellt aber ausdrücklich werden könnte. Trotz der Förderung des e1In-
test: „Unter Mıssi1onaren sind alle gemeınt, die Miss10ns- heimischen Priesternachwuchses, der Ernennung

einheimischer Bischöfe denkt INa  e} auch hier oftenbar ocharbeit auf sıch nehmen: Priester, auch solche, die Miss10ns-
arbeit NUr auf eıt übernehmen, Brüder, Schwestern, sehr 1n den Kategorien europäıscher Miıssionsstrategıe
Laienhelftfer.“ Man müßte, se1n, dieser Auf- un: wen1g die Erfordernisse einer 1n sıch lebens-,
zählung ohl noch ein1ges hinzufügen, bzw S1e noch entwicklungs- un verbreitungsfähigen, siıch selbst helfen-

difterenzieren. Der Fides-Kommentar außert sıch müssenden, iıcht NUur kanonisch, sondern auch seelsorglich
nıcht dazu, ob „Miıssionaren“ wenıgstens und missionarısch UuUftfonOome: jungen Kiırche

in erster Linıie 1Ur jene verstehen sınd, die yleich- Verbreitetes Unbehagengültig ob sıch dabe; Priester, Brüder, Schwestern
oder Laienhelfer handelt sıch AaUsSs den christianisierten ber zurück ZUuU eigentlichen Thema. In eınem Vortrag
Ländern der Evangelisation 1n der Weltmission ZUr Ver- VoI der Mitgliederversammlung des Katholischen Mıs-
fügung stellen, oder ob damıt auch jene gemeınt sind, dıe s1O0Nsrates 1mM Junı 1965 (vgl „Ordenskorrespondenz“
Aus den Jungen Missionskirchen selbst hervorgehen. Im Jhg., 357) zıtlerte Schütte, der Generalobere
gängıgen Sprachgebrauch denkt INan oft 1LUFr die der Steyler Mıssıonare, einıge Daten AUS einem bereits
Gruppe und übersieht sehr, daß Ja auch der e1In- Jahre zurückliegenden Umfrageergebnis bei amer1ıkanı-
heimische Klerus der Missionsländer Missionsklerus 1mM schen Miıssionaren (vgl cCOoy, Advice from the
eigentlichen Sınn 1St und 1n gleicher Weıse auch der ein- field, Baltımore-Dublin, die ein1ges, 2um schr
heimische Bruder, die einheimische Schwester, der e1n- Tröstliches, über die psychologische Sıtuation der Aus-
heimische Katechist und Laienhelfer. Denn S1e alle dienen bildung der Missıonare, in diesem Falle allerdings NUur der
Ja ıcht 1LUr der Seelsorge 1in den bereits begründeten auswärtigen, AUSZUSaSscCH vermögen. Danach hielten VO
christlichken Gemeinden, sondern stehen un: sollten den angesprochenen amerikanıschen Miıssıonaren, die auf
eigentlich noch mehr als der Miss:onar AUuUsSs Europa oder die Umfirage reagıert hatten, LLUr 23 0/9 ıhre Ausbildung
Amerika 1m Dıienste der Weltmission, 1m Dienste der f  ur  . mehr oder weniıger ANSCIMCSSCH un! entsprechend“.
Ausbreitung des Evangeliums be] iıhren eigenen Völker- 78 0/9 hielten S1e für beschränkt der zweıfelhaft, 43 0/9
schaften stehen. hielten S1e für absolut unzulänglich. Dabe!i handelte

Der einheimische Klerus sıch bei 0/9 der Befragten Missionare, die bereits
mehr als fünf Jahre in der 1ssıon tätıg WAarch, also csehr

Das Missionsdekret des Konzıils unterstreicht diesen Sach- ohl 1n der Lage WAarcNn, zwıschen der Theorie der Aus-
verhalt, WwWenn 6S darauf hinweıist, daß die Jungen Kirchen, bıldung un der Miıssionspraxıs eınen nüchternen Ver-
die Pfarrgemeinden und Diözesen selbst missıionarısch gleich zıehen. Schütte bezeichnete di
vertaßt un: ausgerichtet se1ın mülßten, und 1n bezug autf „einfachhin erschütternd“. CSC Daten als

den einheimischen Miıssıonar ausdrücklich mahnt, dieser Nun wırd INa gew ıß dagegen einwenden können: Es
solle „mMit Eiıter das Werk der Glaubensverkündigung 1in handle siıch 1er eine regional begrenzte Umitrage, Uun:
Angriff nehmen“. Die einheimischen Missionare sollen die amerıkanischen Vorbedingungen diese hängen Jamıiıt iıhren auswärtigen Mıtbrüdern usammenarbeiten und wıederum ab VO allgemeinen wissenschaftlichen und
eine einzıge Priesterschaft bılden, „und ZWAar icht 1Ur praktisch menschlichen Nıveau der Priesterausbildung im
ZUr Betreuung der Gläubigen und ZUur Feier des (Sottes- betreffenden Land moögen ıcht gerade die besten sSe1nN.
dienstes, sondern auch ZUur Predigt des Evangeliums Man Mag sıch 1n den mitteleuropäischen Ländern tatsäch-
denen, die draußen sind“. Ausdrücklich wırd hinzuge- ıch mehr Gedanken über die vielerle1 Anforderungen,fügt „Sıe die einheimischen Mıssionare sollen bereit die sıch dem Miıssionar in der Praxıs stellen, gemacht un
se1IN, sıch bei gegebener Gelegenheit bereitwillig versucht haben, diese 1n die theoretische und praktischeıhrem Bıschof ZUr Verfügung stellen, die Missi0ons- Ausbildung einzubauen. Auch dürfte ine ZeWw1sse yrund-arbeit iın entlegenen und vernachlässigten Distrikten der sätzliche Skepsis gegenüber solchen Umfrageergebnisseneigenen Diözese oder auch 1n anderen D1i6zesen aufzu- berechtigt se1in. Welche Berufskategorie 1St mI1ıt iıhrer
nehmen“ (Missionsdekret, Abschnitt 20) Ist aber der jeweiligen Ausbildung schon zufrieden? Wer hat nıcht
einheimische Priester, die einheimische Schwester, der e1InN- gegenüber seiner eigenen Ausbildung diese oder jene Vor-
heimische Laienhelfer Cc5 1St auch 1er notwendig, alle ehalte anzumelden, die mehr der wenıger berechtigtdiese Gruppen NENNECN, enn S1e alle haben ıhre sehr seın mögen? In den weltlichen Bereichen verhält sıch das
ausgepragten un: sehr spezifischen Ausbildungspro- nıcht wesentlich anders als 1ın den geistlichen. Die struk-
bleme 1mM Vollsinn Missıonar, annn MuUu auch dort, turellen Erfordernisse der Ausbildung hinken immer

Von der Ausbildung die ede iSt, als solcher berück- hinter den tatsächlichen Bedürfnissen der Berufserpro-sıchtigt werden. Und CS müfßte aufgezeigt werden, der bung her
„Missıionar“ un: der einheimische Priester und Laıien- Dıiıe geistliche Ausbildung allgemeinhelfer VOTr denselben Ausbildungsproblemen steht und
unterschieden werden mMu Auf jeden Fall sınd die Pro- Idieses Phänomen wiırd aber akuter 1n einer eıit
bleme, die die Heranbildung des einheimischen Klerus beschleunigten gesellschaftlıchen un kulturellen Wandels.
aufwirft, ıcht geringer als die der Ausbildung der AUS- urch diesen beschleunigten Wandel 1St die allgemeine



Sıtuation hinsıchtlich der geistlichen Ausbildung aller- und die Kırche in den kultureller Eigenständigkeit CI-

dıings besonders akzentuilert. Dies mehr, als ILal wachten ehemalıgen Kolonialländern nıcht durch e1In-
siıch 1im kirchlichen Bereich AaUS überkommenen relig1ösen seıtige und A2AZUuU och verspatete Anpassung dıe tradı-

tionellen Gesellschaftsstrukturen sıch verfestigt oder sıchVorstellungen heraus, AaUus dem Hang ZUL: Tradıtion, der
11UM eiınmal kirchlichen Leitbildern besonders eigen 1St; AT diesen auflöst.
EerSst spat ber diese Sıtuation Rechenschaft zab, die Pro- Die Anforderungen, die dabe; den Miıssıonar gestellt
bleme also dadurch och verschärft werden. Insotern werden, siınd größer, als CI 1in der Praxıs das
bildet die Ausbildung der Mıssıonare heute keıine Aus- Gewicht der überkommenen Ordnungen spuren be-
nahme. Die Diskussion dıie Seminarreform (vgl eıne kommt, die Zweideutigkeıit ihrer politisch-relig1ös-
entsprechende Umfrage des Westdeutschen Rundfunks, ideologischen Aufwertung beachten hat, sıch ber
Klerus 7zwıschen Wissenschaft un Seelsorge, heraus- deren innere Brüchigkeit Rechenschaft geben und zugleıch
gegeben VO Waltermann, Essen und die keıines- den Übergang Formen finden, miıttragen un
WCBS ımmer erfolgreichen Bemühungen die Retorm mitgestalten mMuUu
der Ausbildung 1in den Ordenshäusern damıt hängt Ja
auch dıe Ausbildung der Mıssıonare eınem el CNS- Grundlegend andere Voraussetzungen

Der auswärtige Mıssıonar mu{l siıch dabei noch MINMCN, da die yroßen Orden Ja eıne starke Prä-
SCHZ 1n der 1ssıon autweısen zeıgen, da{f INall sıch wärtigen, da{ß ZWAar se1ine Pioniertunktion keinesfalls
1ın allen Bereichen der geistlıchen Ausbildung 1n eiınem hınfallig geworden ist, da{fß C: sıch aber, 11 die Be-

gleiterscheinungen un Folgen des Entkolonialisierungs-Übergang befindet, da{fß das Unbehagen gewachsen 1St, da{ß
ia  - sıch 1in eiınem Stadıum der Reflexion un: des Ex- PTOZCSSCS richtig un verantwortlich deuten, immer mehr
perıiments befindet (vgl ds Heft, 70), konkrete und ın eıne Hilfsstellung gegenüber dem einheimischen Klerus

einleben mu Dabe wiırd ımmer och Entscheidendesdauerhafte Lösungen sıch aber noch nıcht 1mM gewünschten
Maiße abzeichnen. on seiner Initiativkraft un Führungsgabe abhängen
21m Miıssıonar kommen allerdings den allgemeinen INa  $ sollte sıch 1er ohl keinen allzu großen Illu-
Ausbildungserfordernissen, die unlösbar mıt se1ınem Be- s1ionen hingeben 1aber die Missionskirchen werden Nnu

ruf verbunden sind, och spezifische Zeitprobleme hinzu, lebensfähige christliche Gemeinschaften se1n, WenNn S1e auf
die vielleicht in ıhrer SaNnzCch Breıte erst während der letz- die Dauer auch 1er wırd INa die Sıtuation nüchtern

einschätzen und S1e nıcht iıdealisieren dürfen ıhre Lra-ten Jahrzehnte, ZU el erst während der etzten Jahre,
siıchtbar geworden sind. Es 1St nıcht eıcht, diese Probleme genden Kräfte, ıhre „Eliıten“ und damıt 1St nıcht blofß

und analysıeren, s1e siınd aber deswegen nıcht die Hiıerarchie, der höhere Klerus gemeınt AUus sıch
wenıger entscheidend. Es siınd eiınem eıl die Grund- selbst hervorzubringen vermögen.
probleme der Missionstätigkeit der Kirche heute ber- Der Miıssıonar wiırd 1er seine besonderen Schwierigkeiten
haupt Sıe bildeten auch den theoretischen un praktischen haben Er wiırd, die etzten Jahre haben das deutlich E
Hıntergrund der langwierigen Diskussion das Mıiıs- ZeISt, sıch schwer tun, sıch ohne Vorbehalt un dem
sionsschema. ruck seiner täglichen Arbeiten un Erfahrungen den

Verhältnissen, die durch die Unabhängigkeit der JungenMissz:onarısche Ausbildung un Kulturwandel Staaten besonders 1ın Atrıka entstanden sind, ANZUDASSCN.
Eın schr vielschichtiges Problem liegt 1n dem heute sıch In vielen Punkten 1St auch für den altgedienten Mıssıonar
abzeichnenden Kulturwandel beschlossen, der mi1t den 1ne sehr eingreifende Umschulung notwendıg geworden.
Stichworten: Ausbreitung einer einheitlichen Weltzivili- Dıie Voraussetzungen se1ines Wirkens 1n den unabhängıgen
satıon, Übergang VO den traditionellen für siıch geschlos- Staaten, den 1in allem, W ds noch irgendwie nach

Kulturräumen 1n den FEinheitsraum einer technischen Kolonialismus riechen könnte, überaus empfindlichen
Weltzivilisation, Übergang VO den tradıtionellen Gesell- Führungsschichten un den wenı1gstens el
schaftsstrukturen der Missionsländer iın moderne Formen ıhres wirtschaftlichen Rückstandes bewußtgewordenen
der Vergesellschaftung, Entkolonisierung, Besinnung auftf Volksmassen, sınd andere, als S1e 1M W el auch nıcht

immer wohlwollenden Schutze der Kolonialmachtdie eıgenen kulturellen Werte der 1fro-asiatischen Völker
1n sıch un ZUSAMMENSCHOMM keineswegs ein-

bahnige, lineare, sondern Za el gegenläufige, keıines- Diıe Gesamtorientierung entscheidend
Damıt der Mıssıonar diese Sıtuation bewältige, bedarf 65WCS> ımmer konvergierende ewegungen 1LLUL csehr

unzulänglich gekennzeıichnet ST Fuür den Missıonar be- nıcht LLUL eiınes klaren menschlichen un: seelsorglichen
deutet das aber nıcht 1LUX in die Vergangenheıt sehen, Profils, bedart nıcht LU des Taktgefühls und der
seine eigenen, NUu. iın manchem fragwürdıg gewordenen Adaptationsfähigkeit, der Geduld, der Ausdauer un: be1
Methoden überprüfen, das Gespräch MITt der ıh aller Bereitschaft ZUuUr Einordnung un! e1inem rechtver-
gebenden Umwelt, 1n welcher das Evangelıum ZU=- standenen kirchlichen Gehorsam, einer entsprechenden

intellektuellen und nıcht 1Ur theologischen Schulung, dierichten un: se1ın christliches Zeugn1s leben at,
intensıvıeren, sıch stärker Rechenschaft geben über den nıcht schon durch die Hinzunahme der Akzentuierung

dieser oder jener aut die 1ssıon abgestimmten Spezıal-Eıgenwert und das Eigengewicht der einheimischen Kul-
ächer bewerkstelligt werden annn Gewiß 1St eine gründ-un  9 nıcht LLUT durch Versuche außerer Anpassung, SO11-

ern durch innere Verwurzelung 1n „den kulturellen lıche sprachliche Vorbildung notwendig, Zew1f5 sind
Reichtümern der eigenen Heımat“ (Missionsdekret, Ab- Ethnologıie, Linguistik und Religionswissenschaft 11G1I-

schnitt 153 sondern sich zugleich vorausschauend der ßliche Gepäckstücke 1n der Ausrüstung des Mıssıonars
Zukunft orlentieren und die Auswirkungen der VCI- das Missionsdekret unterstreicht alle diese Erfordernisse
schiedenen Akkulturationsprozesse berücksichtigen, sehr nachdrücklich aber och entscheidender ISt. die
damıt die missionarische Präsenz der Kırche auch 1n den Gesamtorientierung der missiıonarıschen Ausbildung. Fur
Strukturen eıner künftigen Gesellschaft ermöglıcht. wird, sS1e gelten zunächst einmal die Normen un: Kriterien
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wenı1gstens sSOWeIlt 065 siıch den Priestermissionar die FADE, ob iıcht 1n breiterem Ma{(stab Möglichkeiten
handelt die für die Priesterbildung überhaupt gelten. geschaffen werden ollen, dafß die künftigen Miıssıonare
Es waäare tür die theologische un menschlich-seelsorgliche ach dem theologischen Grundstudium n der Heımat iıhre
Vorbildung der künftigen Missionare sıcher ONn Schaden, spezielle missıionarische Ausbildung, verbunden miıt eiıner
tänden die Bestiımmungen des Dekrets über die Priester- stutenweise Einführung 1n die Miss1onspraxı1s, 1n iıhrem
ausbildung innerhalb der Miıssionsorden un der Mıs- künftigen Bestimmungsland selbst erhalten. (Nebenbei
s1ONs1institute G wen1g Wiıderhall Da diese wenıger muüfßte eiıne solche Lösung auch dazu beitragen, die Zn
dem Zwang einheitlicher Studienordnungen und dem sammenarbeit zwiıschen auswärtigen Mıssıonaren und
Etablissement staatlicher Fakultäten unterliegen, müfßten einheimischem Klerus erleichtern un das Zusammen-
be] ıhnen die gyünstigeren Voraussetzungen für gehörigkeitsgefühl des Klerus 1n den Miıssionsdiözesen

stärken.tiefergehende Reformen vegeben se1n.
Was die menschliche und aszetische Formung der Kandı- Schließlich sind auch für den Mıssıonar mehr und mehr
daten angeht, gelten die Grundforderungen des Sem1- Spezialstudien notwendig. Man wırd also die ZESAMTE
nardekrets: menschliche Reıife, selbständiges Urteıl, Inı- Ausbildung stärker danach ausrıchten. Dazu mussen aber
tiatıykraft, Bereitschaft Z Mitarbeit 1m Teamwork auch die entsprechenden Eınriıchtungen gyeschaften werden.
auch das Missionsdekret spricht besonders eindringlıch Das aber wıederum eıne CNSZC Zusammenarbeit
gerade VO  . dieser Eıgenschaft (Abschnitt 25) Umsicht zwıschen den Bischöfen un: den verschiedenen Orden und
und Dialogfähigkeit nıcht 1LUFr mi1t den Mitbrüdern 1m Missionsinstituten 1n den Herkunftsländern un 1ın den
geistliıchen- Amte, sondern auch mıt den Laıen, nıcht LUr Miıssıonen selbst OTraus Denn LLULr können Einrich-
mıiıt den Katholiken, sondern auch MmMIt den Angehörigen tungen mı1ıt Nıveau und ohne allzu yroße Mittelvergeu-
der anderen christlichen Kırchen un: der nıchtchristlichen dung geschaffen werden. Ahnliches gilt aber auch für die
Religionen für den Miıssıonar och eınmal 1ın besonderer theologische Grundausbildung der künftigen Mıssıionare.
Weıse. Gerade 1n der 1ssıon annn auf die voll AaUuUS- Hıer ISt. aber och eın weıtes Feld bestellen.
gereifte Persönlichkeit nıcht verzichtet werden. Beruts-
un Sendungsbewußtsein geraten leicht 1n Krise, WwWenn
die menschliche Substanz nıcht test ISE. Meldungen 2Us der katholischen VWelt

Menschliche Reife un wissenschaflliche Bildung Aus dem Vatikan
Da der weıt überwiegende Teil der auswärtigen Miss10-
A AaUuUSs Orden un ordensähnlichen Gemeinschaften Aus den Weih- Die allgemeine kirchliche und relig1öse
kommt, spielt dabe; die rage nach einem in der Praxıs nachtsansprachen Sıtuation nach dem Konzıil, die Durch-
der 1SS10N realisierbaren Gehorsamsverständnis eiıne be- des Papstes führung VO  $ nachkonziliaren Retor-
sondere Rolle Schütte weIlst 1in dem zıtierten Vortrag ME und das Friedensproblem die beherrschenden
(a A ©8 364) auf den bestehenden Gegensatz zwıschen Themen der Ansprachen des Papstes; die Paul VI anliß-
Ausbildung un Mıssiıonseinmsatz hın Wiährend der Aus- ıch der Weihnachtsfeiertage un des Jahresbeginns be]
bıldungszeit in den Orden wırd „das Sıch-Unterwerfen verschiedenen Gelegenheiten gehalten hat In seiner LrAa-
un Folgen natürlicherweise betont“, ın der Miss1i0ns- ditionellen Rundtunkbotschaft die Katholiken der
prax1ıs finden annn die Jungen Mıssıonare 1Ur schwer Welt („Usservatore Romano“, 23 66) klang neben
jener Entscheidungsfreiheit un Selbstsicherheit, die S1e dem Friedensthema auch das Atheismusproblem Fın-
rauchen. Schließlich müfbte mMIt der Vorstellung ohl dringlich appellierte der apst die Gläubigen: „Laßt
endgültig aufgeräumt werden, Wer charakterlich oder be- euch nıcht verdrießen, die ihr euch orge macht, haltet 65

gabungsmäßig für das Priestertum 1n der Heımat nıcht nıcht für überflüssig, iıhr Menschen, die ihr den Glauben
recht 1n rage komme, immer och für die 1SS10N. habt, mIi1t aller Anstrengung des Geıistes auf den nab-
Wenn heute auch die physischen Strapazen des Mıss1ıons- dıngbaren Gedanken Gott zurückzukommen: Gott,
lebens geringer, erträglicher geworden sind, sınd die Geheimnis un lebendige Wiırklichkeit, Gott, Licht und
psychischen Belastungen, die Anforderungen Intelli- rsprung aller Ordnung und aller VWeisheit, Gott,

un Entscheidungsfähigkeit, noch yrößer geworden. rsprung allen Daseıns und tiefster Grund aller Ww1ssen-
Was schließlich die wıissenschaftliche Ausbildung des Miıs- schaftlichen und sıttlichen Gesetze, Gott, die 114US$S-
10nars betrifit, mu(ß das notwendiıge Gleichgewicht wechselbare Mıtte Lebens, Gott, unauslösch-
zwıschen allgemeiner und spezifischer Ausbildung erst ıche Güte, ımmer bereit ZUr AÄAntwort autf demütiges
gefunden werden. Da der Miıssıionar eine systematısche Fragen in der Erfahrung des Alltags.“
Einführung iın die Mıssionswissenschaft erhalten mußßs, 1St Er wolle D: wiederholen, W 45 er schon anderwärts gC-ohl selbstverständlich (vgl CZ das Reftferat VO  - Sagt habe INan MUSSe  a auf der Hut se1n VOTL der Geftfahr
Glazik VOTL den Miıtgliedern des katholischen Miıss10ns- moderner Abgöttereı. Heute se1l der Mensch versucht, sıch

1mM Junı 1962 Ordens-Korrespondenz Jhg., selbst anzubeten, sıch selbst Z höchsten Ziel ıcht 1Ur
Z Das Missjionsdekret verlangt ausd - ücklich die des Denkens un der Geschichte, sondern des Wıiıirklichen

Eiınbeziehung der mıss1ıonswissenschaftlichen Studien in überhaupt aufzuwerfen, SS Glauben, könne AaUus sıch,
die Grundausbildung (Abschnitt 26) ber reıin theo- MIt seinen Kräften allein 1n Wahrheit Fortschritt un
retische Kenntnisse dürften l1ler ohl nıcht enugen. Heil erreıichen. Der moderne Mensch versuche, allein seine
Wenn das Seminardekret eine stufenweise Einführung der Ehre anzustreben, nıcht die Ehre (SOottes“. „Diese C1 -
Kandıdaten in die pastorale Praxıs bereıts während der schreckende un verhängnisvolle Verschiebung der Achse
Vorbereitung vorsıeht, müfste Gleiches ohl och mehr des menschlichen Lebens vollzieht sıch often VOr uUunNnseren
für die Vorbereitung des Mıssıonars gelten; analog oılt Augen die theoretische Gottesleugnung wiırd Z prak-das wıederum nıcht 1Ur für die Priester, sondern auch für tischen, bislang begrenzt auf wenıge Denker, wiırd S1e
die Brüder un Ordensschwestern. Konkret stellt siıch ler Z Mythos der Massen.“ An Stelle des Schulatheismus


